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Der Notruf dröhnte noch immer aus den Brückenlautsprechern, als Cyradon vom taktischen Display verschwand.

Torren Vey beobachtete, wie das grüne Symbol seiner Heimatwelt ein-, zweimal aufflackerte und sich dann in Luft auflöste. Das holografische Gitter baute sich um die leere Stelle herum wieder auf, als hätte der Planet diese Position nie eingenommen. Seine Hände umklammerten die Armlehnen des Kommandosessels, die Knöchel weiß auf dem abgenutzten Metall.

„Bericht“, sagte er mit ruhiger Stimme, obwohl sich die Kälte in seiner Brust ausbreitete.

Leutnant Varos Hände flogen mit verzweifelter Geschwindigkeit über die Navigationskonsole. Sein Gesicht war im Notlicht der Brücke bleich. „Kapitän, ich lese einen kompletten Navigationsausfall. Jedes Seezeichen im Umkreis von fünfzig Millionen Kilometern hat seine Koordinaten geändert. Das gesamte Netzwerk erkennt Cyradons Position nicht mehr.“

„Die visuellen Sensoren zeigen den Planeten weiterhin an“, sagte Leutnant Rian von der taktischen Station aus. „Die optische Bestätigung ist eindeutig. Wir können ihn sehen.“

Torren blickte zum Hauptsichtfenster auf. Cyradon hing in der Schwärze, blau und grün und lebendig, seine Kontinente vertraut von tausend Patrouillen. Doch das taktische Raster neben dem Sichtfenster zeigte nichts an. Das System, das sie nach Hause führen sollte, hatte seine Welt für nicht existent erklärt.

Kommandantin Mara trat näher an seinen Stuhl heran. Ihre Stimme war so leise, dass nur er sie hören konnte. „Torren, das Unterdrückungsfeld bricht zusammen. Wir haben vielleicht noch vier Minuten, bevor das Dominion diesen Sektor erreicht. Wir müssen handeln.“

„Das Unterdrückungsfeld hätte unsere Systeme schützen sollen“, sagte er. „Es sollte uns vor Netzwerkstörungen isolieren.“

„Es hat unsere Erinnerungen geschützt“, sagte sie. „Es hat aber nicht die Datenbanken des Schiffes geschützt.“

Ein weiterer Notruf durchbrach das Rauschen. Ein ziviles Transportflugzeug, dessen Kapitän Koordinaten rief, die in keinem Navigationssystem mehr existierten. Die Stimme verstummte zu einem digitalen Kreischen.

Torren zwang sich zum Nachdenken. „Varo, kannst du anhand unserer manuell gespeicherten Patrouillendaten einen Blindbrand berechnen?“

Varo schüttelte den Kopf. „Die Patrouillendaten stammen von vor unserer letzten Rotation. Sie berücksichtigen keine Gravitationsverschiebungen im äußeren Ring. Wenn wir blindlings vorgehen, könnten wir direkt in die Flotte des Dominion geraten.“

„Dann brennen wir blind und hoffen“, sagte Torren. „Plane den sichersten Weg, den du rekonstruieren kannst. Rian, mach dich bereit, die gesamte verfügbare Energie auf die Überlichtantriebe umzuleiten.“

„Jawohl, Captain.“ Rians Hände glitten über seine Konsole. „Aber der Reaktor läuft bereits mit 93 Prozent. Wenn wir noch mehr Leistung abziehen, riskieren wir einen Kettenausfall.“

„Wenn wir hier bleiben, riskieren wir einen Kettenreaktionsausfall.“ Torren wandte sich an die Funkstation. „Kes, kannst du eine Warnung an die zivilen Transporte durchgeben?“

Kes Rhynes Finger flogen über ihre Konsole. Ihr Gesicht war angespannt vor Konzentration. „Ich versuche es ja, Captain. Aber das Netzwerk lehnt meine Authentifizierungscodes ab. Das System sagt, Cyradon existiere nicht, also akzeptiert es keinen Datenverkehr, der an den Cyradon-Raum adressiert ist.“

„Nicht aufgeben.“

„Das wird nicht funktionieren“, sagte Mara. „Das Netzwerk ist kompromittiert. Was auch immer gerade passiert ist, es betrifft das gesamte System. Wir müssen uns retten.“

Torren blickte erneut durch das Sichtfenster. Cyradon war noch immer da. Er konnte die Lichter der Städte sehen, die Wolken über den Ozeanen, die vertraute Kurve des südlichen Kontinents. Seine Frau war auf diesem Planeten. Seine Tochter. Seine Eltern. Alle, die er je gekannt hatte.

„Wir werden erst abziehen, wenn jedes Schiff in diesem Sektor eine Warnung erhalten hat“, sagte er.

„Torren—“

„Ich habe einen Befehl erteilt, Kommandant.“

Mara hielt seinen Blick einen Moment lang fest, dann trat er zurück. „Aye, Captain.“

Varos Stimme durchbrach die angespannte Stille. „Ich habe einen Vektor. Er ist ungenau, aber er sollte uns aus dem Unterdrückungsfeld herausführen. Danach müssen wir die Position anhand lokaler Peilsender neu berechnen.“

„Tu es. Rian, gib dem Brennen Kraft.“

Das Deck vibrierte unter ihnen, als die Triebwerke gegen das zusammenbrechende Unterdrückungsfeld ankämpften. Warnlichter blinkten auf allen Konsolen. Das Schiff stöhnte wie ein verwundetes Tier.

„Die FTL-Triebwerke sind online“, berichtete Rian. „Die Reaktortemperatur steigt. Wir haben 97 Prozent erreicht.“

„Reiß dich zusammen“, sagte Torren.

„Captain, ich verliere den Kontakt zum zivilen Transport“, sagte Kes. „Das Signal wird immer schlechter. Sie können mich nicht mehr hören.“

„Senden Sie weiter.“

Das Deck ruckte. Ein tiefes Beben durchfuhr den Rumpf. Torren spürte, wie ihn die Beschleunigung in seinen Stuhl presste, als das Schiff blindlings beschleunigte. Sterne zogen sich draußen vor dem Sichtfenster zu Lichtlinien auseinander. Cyradon begann zu schrumpfen.

„Der Reaktor läuft zu 98 Prozent“, sagte Rian. „Der Kühlmitteldruck sinkt. Wir haben Mikrorisse im primären Sicherheitsbehälter.“

„Varo, wie lange dauert es noch, bis wir das Spielfeld geräumt haben?“

„Siebenundvierzig Sekunden.“

„Rian, halte den Reaktor 47 Sekunden lang zusammen.“

„Ich versuche es, Captain.“

Das Schiff dröhnte um sie herum. Von allen Seiten heulten Alarme. Torren beobachtete, wie die Temperaturanzeige stieg, wie der Kühlmitteldruck sank und wie seine Heimatwelt in der Ferne verschwand.

„Dreißig Sekunden“, sagte Varo.

Die Reaktorwarnleuchte leuchtete rot.

„Captain, wir haben einen Leck im Sekundärkühlkreislauf“, sagte Rian. „Die Reaktortemperatur schießt in die Höhe. Wir müssen die Stromzufuhr unterbrechen, sonst verlieren wir die Containment-Funktion.“

„Wie lange dauert es noch, bis wir das Feld geräumt haben?“

„Zwanzig Sekunden.“

„Wir haben keine zwanzig Sekunden mehr“, sagte Mara. „Torren, wir müssen den Brennvorgang abbrechen. Das Schiff hält das nicht aus.“

„Räumt erst mal das Feld frei“, sagte Torren. „Rian, gib mir zwanzig Sekunden.“

„Ich kann Ihnen keine zwanzig Sekunden verschaffen. Die Schutzhülle versagt. Wenn wir den Reaktor verlieren, verlieren wir das Schiff.“

„Dann verlieren wir das Schiff. Aber wir werden dieses Feld nicht blind und wehrlos verlassen. Räumt erst einmal das Feld.“

Rian starrte ihn einen Moment lang an, dann wandte er sich wieder seiner Konsole zu. „Jawohl, Kapitän.“

Die nächsten zehn Sekunden fühlten sich wie Stunden an. Torren beobachtete, wie die Reaktortemperatur auf über neunundneunzig Prozent anstieg, wie der Druck im Sicherheitsbehälter katastrophale Werte erreichte und wie die FTL-Triebwerke gegen ein zusammenbrechendes Feld ankämpften, das ihren Weg auszulöschen drohte.

„Fünf Sekunden“, sagte Varo. „Drei. Zwei. Eins. Freie Fahrt.“

„Schalte den Strom ab“, sagte Torren. „Rian, schalte alles ab.“

Die Überlichtantriebe versagten. Das Schiff verlor mit einem Ruck den Überlichtantrieb, Funken sprühten aus den Leitungen an der Decke. Notlichter flackerten. Das Hauptsichtfenster verdunkelte sich kurz und gab dann den Blick auf ein Feld unbekannter Sterne frei.

Doch der Reaktor funktionierte immer noch nicht richtig.

„Die Reaktortemperatur sinkt“, berichtete Rian. „Aber der sekundäre Kühlkreislauf ist komplett ausgefallen. Drei Decks sind ohne Strom. Die Lebenserhaltungssysteme sind in den Sektionen sieben bis neun beeinträchtigt.“

„Wie schlimm?“

„Schlimm. Unsere Besatzungsmitglieder sind in diesen Abschnitten eingeschlossen. Die Abteile sind zwar abgedichtet, aber der Stromausfall hat die Belüftung unterbrochen. Sie haben vielleicht noch fünfzehn Minuten Luft.“

Torren war bereits aufgestanden. „Varo, Position halten und nach Feindkontakten Ausschau halten. Mara, du hast die Brücke. Rian, besorg mir Schadensberichte von jedem Deck.“

Er rannte zur Luke.

Der Korridor außerhalb der Brücke war voller Rauch und Blaulichter. Besatzungsmitglieder bewegten sich mit ernsten Gesichtern durch den Dunst. Torren drängte sich an ihnen vorbei in Richtung des Zugangskorridors für die Techniker, wo die Schäden am größten waren.

Brann traf ihn an der Kreuzung. Das Gesicht des Chefingenieurs war mit Fett und Blut verschmiert. In der einen Hand hielt er ein tragbares Diagnosegerät, dessen Bildschirm gesprungen und flackernd war.

„Captain, wir haben ein Problem“, sagte Brann. „Der Reaktor ist momentan stabil, aber der Stromausfall hat die Lebenserhaltungssysteme auf Deck sieben, acht und neun lahmgelegt. Ich kann die Lebenserhaltung wiederherstellen, aber dazu muss ich Energie aus dem FTL-Kern entnehmen.“

„Wie lange dauert es, die lebenserhaltenden Maßnahmen wiederherzustellen?“

„Drei Minuten. Aber wenn ich die Energie aus dem FTL-Kern abziehe, verlieren wir für mindestens sechs Stunden die Fähigkeit zu springen. Wir sind dann völlig schutzlos.“

„Wie viele Besatzungsmitglieder sind in diesen Abteilen eingeschlossen?“

Brann zögerte. „Elf bestätigt. Es könnten noch mehr sein.“

Torren blickte den Gang entlang. Er konnte die versiegelte Luke zu Deck sieben sehen, die Notlichter hinter dem Sichtfenster blinken. Elf Menschen waren in der Dunkelheit gefangen, ihre Luft ging zur Neige.

„Die Lebenserhaltungssysteme wiederherstellen“, sagte er.

„Captain, wenn wir die Überlichtgeschwindigkeit verlieren –“

„Ich weiß, was wir verlieren. Stellt die Lebenserhaltung wieder her.“

Brann nickte. Er drehte sich um und begann, seinen Ingenieurteams Befehle zuzurufen. Torren beobachtete die Diagnosewerte auf dem Display an der Schottwand. Die Energieversorgung verlagerte sich vom FTL-Kern weg. Die Lebenserhaltungsanzeigen auf Deck sieben, acht und neun begannen wieder in Richtung Grün zu steigen.

„Die Lebenserhaltungssysteme sind wiederhergestellt“, meldete Brann. „Aber ich messe einen Druckverlust in drei Abteilungen auf Deck sieben. Der Stromausfall hat eine Kettenreaktion ausgelöst, die die Rumpfdichtungen beschädigt hat. Ich habe Teams losgeschickt, um die Lecks abzudichten.“

„Wie viele Menschen haben wir verloren?“

Brann blickte auf sein Diagnosegerät. „Elf Tote in Abteilen, die nicht rechtzeitig erreicht werden konnten. Achtundzwanzig Verletzte.“

Torren schloss die Augen. Elf Menschen. Elf Besatzungsmitglieder, die ihm vertraut hatten, dass er sie nach Hause bringen würde, die seinen Befehlen in ein blindes Feuer gefolgt waren, das sie getötet hatte.

„Bringt die Verwundeten zum Sanitätsdienst“, sagte er. „Und gebt mir einen vollständigen Statusbericht über jedes System.“

„Jawohl, Kapitän.“

Er ging zurück zur Brücke, seine Schritte hallten im beschädigten Korridor wider. Das Schiff roch nach verbrannten Kabeln und Ozon. Notlichter flackerten über ihnen. Durch ein Sichtfenster konnte er die Sterne sehen, in die sie geflohen waren – fremd und kalt.

Als er die Brücke erreichte, stand Mara mit bleichem Gesicht an der Kommandozentrale. Sie drehte sich zu ihm um, als er eintrat.

„Wir haben ein Problem“, sagte sie.

„Wir haben viele Probleme.“

„Diese hier ist anders.“ Sie deutete auf die Hilfskommandozentrale. „Kes führt eine Diagnose an Prax durch. Die KI leugnet, dass Cyradon jemals existiert hat.“

Torren spürte ein kaltes Gefühl in seinem Magen. „Zeig es mir.“

Er folgte ihr in die Hilfszentrale, wo Kes an einer zweiten Konsole arbeitete. Prax' holografische Benutzeroberfläche flackerte über dem Hauptbildschirm; ihre normalerweise stabile Form schwankte wie ein durch Störungen beeinträchtigtes Signal.

„Captain“, sagte Kes. „Ich habe eine vollständige Diagnose der Speicherbänke von Prax durchgeführt. Die KI hat keinerlei Aufzeichnungen über Cyradon. Keine Navigationsdaten, keine Militärakten, keine Kulturarchive. Es ist, als hätte der Planet nie existiert.“

„Prax war während des Zusammenbruchs des Unterdrückungsfeldes aktiv“, sagte Torren. „Es sollten lokale Aufzeichnungen vorliegen.“

„Es gibt lokale Aufzeichnungen für alles außer Cyradon.“ Kes blickte ihn besorgt an. „Der Speicher der KI wurde manipuliert. Jemand oder etwas hat alle Verweise auf den Planeten aus ihren Kerndatenbanken entfernt.“

„Zeigen Sie mir das isolierte physische Archiv.“

Kes schaltete einen zweiten Bildschirm ein. „Ich habe parallel eine Diagnose des physischen Archivs durchgeführt. Es ist auf isolierten Datenkristallen gespeichert, die nicht mit dem Hauptnetzwerk verbunden sind. Sie sollten vor Fernmanipulation geschützt sein.“

"Und?"

„Das physische Archiv enthält noch immer die Koordinaten von Cyradon. Die Navigationsdaten. Die Militärakten. Alles.“ Kes blickte auf den Bildschirm. „Aber das Hauptnetzwerk wurde komplett umgeschrieben. Jedes verbundene System in der Galaxis weigert sich, Cyradons Existenz anzuerkennen.“

Torren starrte auf das Display. Die Koordinaten stimmten. Er kannte sie von tausend Patrouillen, von tausend Navigationsprüfungen. Seine Welt existierte in diesem isolierten Archiv, konserviert in Datenkristallen, die physisch vom Netzwerk getrennt waren.

Aber überall sonst war es verschwunden.

„Es betrifft nicht nur das Navigationsnetz“, sagte er langsam. „Es betrifft alles. Die Notrufe sind verstummt. Der zivile Transport hat die Funkverbindung eingestellt. Jedem angeschlossenen System wurde mitgeteilt, dass Cyradon nicht existiert.“

„Hauptmann, was bedeutet das?“, fragte Kes. „Was für eine Waffe hat diese Funktion?“

„Ich weiß es nicht.“ Er blickte auf das Hauptdisplay, wo die leere Stelle, an der Cyradon gestanden hatte, auf dem Taktikraster noch immer leuchtete. „Aber ich werde es herausfinden.“

Mara trat vor. „Torren, wir müssen die Möglichkeit in Betracht ziehen, dass es sich nicht um eine Waffe handelt. Es könnte ein katastrophaler Netzwerkausfall sein. Ein Kettenfehler, der ...“

„Elf Menschen starben, weil unsere Navigationssysteme uns mitteilten, dass Cyradon nicht existiere“, sagte Torren. „Das ist kein Netzwerkfehler. Das ist ein Angriff.“

„Wie greift man die Existenz eines Planeten an?“

„Ich weiß es nicht“, gab er zu. „Aber ich weiß, dass wir nicht hier bleiben können.“

Er wandte sich wieder der Hauptbrücke zu. Varo saß noch immer am Navigationspultisch, seine Hände zitterten leicht bei der Arbeit. Rian führte eine Schadensdiagnose durch. Die Brückenbesatzung wirkte erschöpft, verängstigt und verunsichert.

„Varo, wie lange dauert es noch, bis wir springen können?“

„Mindestens sechs Stunden“, sagte Varo. „Brann arbeitet am FTL-Kern, aber der Stromausfall war gravierend. Wir müssen die Sekundärsysteme umleiten, bevor wir einen weiteren Brennvorgang versuchen.“

„Kurs auf den nächstgelegenen Bahnhof in Concord nehmen. Wir müssen melden, was passiert ist.“

„Captain“, sagte Mara vorsichtig. „Wenn das Netzwerk so manipuliert wurde, dass Cyradon entfernt wurde, was passiert dann, wenn wir versuchen, darüber zu berichten? Wir werden den Leuten von der Existenz eines Planeten erzählen, von dem sie noch nie gehört haben.“

„Mir ist egal, was sie gehört haben. Ich weiß, was ich gesehen habe. Ich weiß, was wir alle gesehen haben.“ Er blickte sich auf der Brücke um und sah seiner Crew in die Augen. „Wir haben mit ansehen müssen, wie unsere Heimatwelt aus allen Datenbanken der Galaxis verschwand, während wir sie noch vom Fenster aus sehen konnten. Das ist passiert. Wir werden nicht so tun, als wäre es nicht passiert.“

Auf der Brücke herrschte Stille. Torren sah den Zweifel und die Angst in ihren Gesichtern. Sie waren ihm blindlings gefolgt. Sie hatten seinen Befehlen vertraut. Und nun trieben sie mit einem beschädigten Schiff und einer Geschichte, die ihnen niemand glauben würde, in einem unbekannten Sektor des Weltraums.

„Captain“, sagte Kes von ihrem Bedienpult aus. „Ich empfange etwas am Rande der Sensorreichweite. Ein Identifikationssignal der Dominion.“

„Wie weit draußen?“

„Bei ihrem jetzigen Tempo noch dreißig Minuten. Aber sie rufen uns zu.“

„Zieh es durch.“

Aus den Lautsprechern auf der Brücke knisterte es. Eine ruhige, professionelle Stimme erfüllte den Raum.

„Unbekanntes Kriegsschiff, hier spricht das Patrouillenboot Scourge der Dominion. Sie befinden sich im Sperrgebiet. Geben Sie sich unverzüglich zu erkennen und bereiten Sie sich auf eine Inspektion vor.“

Torren blickte auf die leere Stelle auf seinem taktischen Display. Die Stelle, an der Cyradon gewesen war.

„Hier spricht Kapitän Torren Vey vom Kriegsschiff Iron Vow“, sagte er. „Wir sind ein Patrouillenboot der Concord-Klasse und operieren gemäß ...“

„Das von Ihnen beanspruchte Schiff existiert in keinem Register des Dominion oder der Concord-Staaten“, unterbrach die Stimme. „Sie befinden sich im Hoheitsgebiet des Dominion. Ergeben Sie sich unverzüglich, sonst eröffnen wir das Feuer.“

Torren blickte durch das Sichtfenster. Irgendwo hinter ihnen, unsichtbar in der Unendlichkeit des Weltraums, existierte seine Welt noch immer. Noch immer lebendig. Noch immer sendete sie Notrufe aus, auf die niemand antworten würde.

Er dachte an seine Frau. An seine Tochter. An alle, die er jemals gekannt hatte.

„Wir geben nicht auf“, sagte er.

„Dann bereite dich darauf vor, vernichtet zu werden.“

Torren umklammerte die Armlehnen seines Stuhls. „Rian, sind unsere Waffen online?“

„Die Nahverteidigungssysteme sind funktionsfähig. Die Raketenrohre sind geladen. Aber wir arbeiten mit reduzierter Leistung. Wir haben nur noch einen Einsatz vor uns, vielleicht weniger.“

„Dann machen wir das Beste daraus.“ Er wandte sich an Varo. „Besorg mir einen Kurs, der etwas zwischen uns und dieses Patrouillenboot bringt. Ein Trümmerfeld. Einen Planeten. Irgendetwas.“

„Jawohl, Kapitän.“

Die taktische Anzeigetafel zeigte das herannahende Patrouillenboot der Dominion. Es war kleiner als die Iron Vow, aber voll einsatzfähig. In einem direkten Kampf wäre Torrens beschädigtes Schiff zerfetzt worden.

Aber er hatte nicht die Absicht, einen offenen Kampf zu führen.

„Varo, such mir ein Trümmerfeld. Irgendetwas, das uns Deckung bieten kann.“

„Captain, am Rand dieses Systems befindet sich ein Trümmerfeld von einer alten Asteroidenabbauanlage. Es ist bei unserer aktuellen Geschwindigkeit etwa zwölf Minuten entfernt.“

„Bringt uns dorthin. Rian, bereite unseren einzigen Raketenangriff als Ablenkungsmanöver vor. Ich will, dass sie denken, wir rennen geradeaus.“

„Verstanden, Captain.“

Torren beobachtete, wie sich das Patrouillenboot der Dominion näherte. Er spürte die Anspannung auf der Brücke, die Angst, die von jedem Besatzungsmitglied ausging. Sie hatten gerade ihre Heimatwelt verloren. Sie hatten elf ihrer Kameraden verloren. Und nun wurden sie von einem Schiff gejagt, das ihre Existenz leugnete.

Seine Entscheidung, die Patrouille außerhalb von Cyradon durchzuführen, hatte den Eisernen Schwur gerettet. Gleichzeitig hatte sie seine Welt schutzlos zurückgelassen. Wäre er im Orbit gewesen, wäre er dort gewesen, hätte er den Angriff verhindern können? Hätte er sie retten können?

„Kapitän“, sagte Kes, „ich beobachte eine Verhaltensänderung bei den Patrouillenbooten der Dominion. Sie setzen Entershuttles ein.“

„Shuttles an Bord? Keine Raketen?“

„Bestätigt. Sie wollen uns lebend.

Torren spürte ein kaltes Gefühl in seinem Magen. Das Dominion wollte die Eiserne Schwur nicht nur zerstören. Sie wollten sie erobern. Sie wollten die Besatzung verhören. Sie wollten verstehen, wie ein Schiff sich an eine Welt erinnern konnte, die aus der Geschichte getilgt worden war.

„Varo, bring uns zu dem Trümmerfeld“, sagte er. „Rian, starte die Täuschkörper. Kes, mach dich bereit, ihre Kommunikation zu stören.“

„Jawohl, Kapitän.“

Das Schiff ächzte, als es auf das Trümmerfeld zuraste. Torren beobachtete, wie sich das Patrouillenboot des Dominion näherte; seine Entershuttles schossen wie Speere in einem Bogen auf die Iron Vow zu.

Er dachte an seine Frau. An seine Tochter. An sein Zuhause.

Er dachte an die elf Menschen, die in der Dunkelheit von Deck sieben ums Leben gekommen waren.

Und er schwor sich, herauszufinden, was mit Cyradon geschehen war. Er würde herausfinden, wer das getan hatte. Und er würde sie dafür büßen lassen.

Selbst wenn der Rest der Galaxie seine Welt vergessen hatte.

Das würde er nie vergessen.

Das Patrouillenboot eröffnete das Feuer.
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Ein Schiff ohne Aufzeichnungen
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Das Patrouillenboot der Dominion eröffnete das Feuer, bevor Torren seine Kapitulationsforderung vollständig beantworten konnte.

Der erste Geschoss der Railgun verfehlte die Iron Vow um einige tausend Kilometer, doch der zweite traf die Backbordpanzerung mit einem Beben, das Torren gegen seine Fesseln schleuderte. Warnlichter blinkten über die Brücke. Das Schiff ächzte um sie herum, das beschädigte Metall protestierte gegen den Aufprall.

„Erwidern Sie das Feuer“, sagte Torren.

Rians Hände glitten über die taktische Konsole. „Raketenrohre eins und zwei sind geladen. Aber wir haben nur noch zwanzig Raketen übrig. Wenn wir sie jetzt einsetzen, haben wir für einen echten Kampf nichts mehr.“

„Wenn wir tot sind, haben wir nichts für ein echtes Gefecht.“ Torren beobachtete, wie sich das Patrouillenboot der taktischen Vorführung näherte. „Zwei Salven abfeuern. In der Defensive bleiben.“

Raketen zischten aus den Startrohren der Iron Vow. Die Nahbereichsverteidigungsgeschütze des Patrouillenboots erfassten sie und zerstörten die Geschosse wenige Sekunden vor dem Erreichen ihres Ziels. Der Feind war zwar kleiner, aber voll einsatzfähig. Seine Waffen waren kalibriert. Seine Besatzung war ausgeruht. Gegen ein beschädigtes, nur mit reduzierter Leistung operierendes Schiff hatte das Dominion-Schiff alle Vorteile auf seiner Seite.

„Ohne Überlichtgeschwindigkeit können wir ihnen nicht entkommen“, sagte Mara von der Station neben ihm. „Und mit unserer jetzigen Ausrüstung können wir sie auch nicht übertreffen. Was ist dein Plan?“

Torren studierte die taktische Anzeige. Das Trümmerfeld des Asteroidenabbaus war am Rand des Systems noch immer sichtbar. Brocken aus Gestein und Metall trieben in einer lockeren Wolke – Überreste einer vor Jahren aufgegebenen Operation. Die Trümmer waren so weit verstreut, dass ein Schiff vorsichtig hindurchmanövrieren konnte, aber gleichzeitig dicht genug, um eine Wärmesignatur zu verbergen.

„Varo, plane einen Kurs durch das Trümmerfeld“, sagte Torren. „Rian, bereite die Wärmeableitung vom Reaktor in die Steuerbord-Radiatoren vor. Ich möchte unsere Wärmesignatur verringern.“

„Kapitän, so schnell Wärme abzuführen, wird die Heizkörper beschädigen“, sagte Rian. „Wir werden die Abwärme stundenlang nicht abführen können.“

„Stunden, die wir vielleicht nicht mehr haben, wenn wir dieses Gefecht nicht überleben.“ Torren umklammerte die Armlehnen seines Stuhls. „Tu es.“

Die Brücke vibrierte, als die Iron Vow ihren Kurs änderte und sich dem Trümmerfeld näherte. Auf dem taktischen Display passte das Patrouillenboot seine Flugbahn an und verfolgte sie mühelos.

„Sie bleiben bei uns“, sagte Varo. „Sie wissen, dass wir Schutz suchen.“

„Lasst sie folgen.“ Torren beobachtete, wie das Trümmerfeld auf dem Hauptsichtfenster größer wurde. „Rian, sobald wir in das Feld einfahren, feuerst du zwei weitere Raketen ab. Zielt auf den größten Felsen, den ihr finden könnt. Ich will eine Trümmerwolke zwischen uns und dem Patrouillenboot.“

„Jawohl, Kapitän.“

Die Iron Vow drang in das Trümmerfeld ein. Felsen und verbogenes Metall trieben am Sichtfenster vorbei, manche so klein wie eine Faust, andere so groß wie ein Shuttle. Varo manövrierte mit sorgfältiger Präzision hindurch und korrigierte alle paar Sekunden den Kurs, um Kollisionen zu vermeiden.

„Raketen gestartet“, meldete Rian. „Einschlag in fünf Sekunden.“

Die beiden Raketen trafen ein massives Asteroidenfragment. Die Explosion zersplitterte den Felsen in Tausende kleinerer Teile und erzeugte eine dichte Trümmerwolke, die sich entlang der Anflugroute des Patrouillenboots ausbreitete.

„Unsere Wärmesignatur nimmt ab“, sagte Rian. „Wir werden immer schwerer zu orten.“

Torren beobachtete das Patrouillenboot auf dem taktischen Display. Das feindliche Schiff verlangsamte seine Fahrt, als es sich der Trümmerwolke näherte; seine Sensoren hatten Mühe, die Störungen zu durchdringen. Die Besatzung der Dominion wusste, dass Torren sich irgendwo im Feld versteckte. Sie konnten ihn nur nicht finden.

„Haltet eure Position“, sagte Torren. „Lasst sie zu uns kommen.“

Das Patrouillenboot kroch durch das Trümmerfeld, seine Sensoren suchten die Felsen ab. Torren konnte sich die Anspannung auf der feindlichen Brücke vorstellen, die Frustration der Besatzung, die wusste, dass ihr Ziel in der Nähe war, aber ihren genauen Standort nicht bestimmen konnte.

„Varo, kannst du uns hinter diese große Felsformation manövrieren?“ Torren deutete auf eine Ansammlung von Asteroiden auf dem taktischen Display. „Ich möchte mich ihnen von hinten nähern.“

„Es wird knapp, Captain. Aber ich schaffe das.“

"Bewegen."

Die Iron Vow glitt durch das Trümmerfeld, ihre Motoren liefen mit minimaler Leistung, um nicht entdeckt zu werden. Torren beobachtete die Position des Patrouillenboots auf dem taktischen Display und berechnete im Kopf Winkel und Entfernungen.

„Rian, mach die Schienenlanze bereit. Ich will einen einzigen Schuss auf ihre Triebwerke. Sie sollen außer Gefecht gesetzt, aber nicht zerstört werden.“

„Captain, wenn ich die Triebwerke ins Visier nehme, könnte ich einen Reaktorbruch verursachen. Sie könnten sowieso explodieren.“

„Zielen Sie auf das Motorgehäuse, nicht auf den Kern. Ich will, dass sie komplett ausfallen.“

Rian nickte. „Jawohl, Kapitän.“

Die „Eiserne Schwur“ tauchte direkt hinter dem Patrouillenboot aus der Asteroidenformation auf. Die Sensoren des feindlichen Schiffs konnten sie durch das Trümmerfeld erst erfassen, als es zu spät war.

„Feuer“, sagte Torren.

Die Schienenlanze feuerte mit einem donnernden Geräusch und schleuderte ein kinetisches Geschoss durch das Maschinengehäuse des Patrouillenboots. Das feindliche Schiff erzitterte, seine Motoren stotterten und verstummten. Seine Lichter flackerten. Es war manövrierunfähig.

„Volltreffer“, meldete Rian. „Ihre Triebwerke sind ausgefallen. Die kommen hier nicht vom Fleck.“

„Schadensbewertung?“

„Mäßig. Sie werden umfangreiche Reparaturen benötigen, aber ihr Reaktor ist intakt. Sie werden nicht explodieren.“

Torren atmete einen Moment lang erleichtert auf. „Mara, kontaktiere Major Kall. Ich brauche ein Enterkommando, das bereitsteht, um alle Überlebenden zu sichern. Wir brauchen Antworten.“

„Jawohl, Kapitän.“

Auf der Brücke herrschte Stille, während sie warteten. Auf dem taktischen Display trieb das manövrierunfähige Patrouillenboot hilflos im Trümmerfeld. Torren beobachtete es und spürte die Tragweite seiner Tat. Er hatte ein Schiff des Dominion angegriffen. Er hatte auf imperiale Streitkräfte geschossen. Jeglicher rechtliche Schutz, den er als Offizier der Concord-Allianz hätte beanspruchen können, war nun dahin.

„Kapitän, ich empfange Bewegungen vom Patrouillenboot“, sagte Rian. „Sie setzen ein Entershuttle ein.“

„Ein Shuttle mit ausgefallenen Triebwerken?“

„Sie versuchen nicht zu fliehen.“ Rians Stimme klang angespannt. „Sie kommen, um uns zu holen.“

Das Shuttle koppelte sich vom Patrouillenboot ab und beschleunigte auf die Iron Vow zu. Es war klein und schnell, speziell für Enteroperationen konzipiert. Sollte es das Schiff erreichen, würden Truppen des Dominion durch die Andockrampen in die Korridore strömen.

„Kall, bist du in Position?“, fragte Torren.

Major Kalls Stimme knisterte durch den Funkkanal. „Wir sind bereit, Captain. Der Dockbereich an Backbord ist abgeriegelt. Meine Marines befinden sich in Verteidigungspositionen.“

„Sie dringen über die Backbordseite ein. Bereiten Sie sich darauf vor, die Entertrupps abzuwehren.“

"Verstanden."

Torren beobachtete das herannahende Shuttle auf dem taktischen Display. Es war schnell, zu schnell, um es mit den Nahbereichsverteidigungsgeschützen abzufangen. Er hätte der Iron Vow den Befehl zum Ausweichen geben können, doch das Schiff war bereits beschädigt. Ein weiteres scharfes Manöver könnte die Hülle aufreißen.

„Rian, kannst du das Shuttle anvisieren?“

„Nicht ohne die Nahbereichsverteidigungsgeschütze zu gefährden. Sie sind am Rumpf montiert. Wenn ich feuere, könnte ich den Docking-Rücken treffen.“

„Dann lassen wir sie einsteigen und bekämpfen sie in den Gängen.“

„Jawohl, Kapitän.“

Torren schaltete auf den internen Kommunikationskanal um. „Kall, sie kommen durch die Wirbelsäule. Ich möchte, dass du den Einstiegsbereich abdichtest und eine kontrollierte Dekompression durchführst.“

„Captain, wenn ich die Wirbelsäule dekomprimiere, setze ich meine Marinesoldaten einem Vakuum aus.“

„Eure Marinesoldaten tragen Kampfanzüge. Die Grenztruppen werden nicht auf die Dekompression vorbereitet sein.“

Es entstand eine Pause. Dann sagte Kall: „Verstanden.“

Torren beobachtete, wie das Shuttle an der Backbordseite der Iron Vow andockte. Er spürte die Vibrationen auf dem Deck, als die Enterhaken einrasteten. Dann begannen die Kampfgeräusche.

Er konnte es durch die Schotten hören. Das gedämpfte Dröhnen des Waffenfeuers, das scharfe Knallen panzerbrechender Geschosse, die Schreie der Marinesoldaten, die in den engen Gängen kämpften. Und dann das Zischen der Luft, als Kall die Dekompressionsventile öffnete.

Die Geräusche veränderten sich. Das Waffenfeuer klang ferner, verzweifelter. Torren hörte Schreie durch den Kanal, Rufe der Überraschung und des Schmerzes von Dominion-Truppen, die nicht damit gerechnet hatten, in einem Vakuum zu kämpfen.

„Kall, melde dich.“

Der Kanal knisterte. „Wir haben sie, Captain. Drei Entertrupps wurden ins All geschleudert. Die anderen sind desorientiert. Meine Marines rücken vor, um die Überlebenden zu sichern.“

„Nehmt einen Lebenden mit. Ich muss ihn verhören.“

"Verstanden."

Torren lauschte, als die Kampfgeräusche verstummten. Der Enterversuch des Dominions war gescheitert. Doch er wusste, es würde nicht der letzte sein. Das Imperium würde weitere Schiffe schicken. Weitere Truppen. Der Eiserne Schwur war ins Visier geraten.

Kalls Stimme ertönte über den Kanal. „Wir haben einen Gefangenen. Die anderen sind tot. Er ist verletzt, aber in stabilem Zustand. Wohin soll er gehen?“

„Medizinisches Isolierzimmer. Ich bin gleich da.“

Torren erhob sich von seinem Kommandosessel. Mara fing seinen Blick auf, als er sich der Luke näherte.

„Torren, man kann einen Gefangenen nicht einfach so verhören. Es gibt dafür Protokolle.“

„Die Protokolle haben ausgedient, seit Cyradon nicht mehr existiert.“ Er sah sie an. „Wir müssen wissen, womit wir es zu tun haben. Und das werden wir nicht herausfinden, indem wir uns an Vorschriften halten.“

Mara hielt seinem Blick einen Moment lang stand, dann nickte sie. „Ich werde die Brücke im Auge behalten.“

Torren durchquerte die beschädigten Gänge der Iron Vow. Das Schiff roch nach verbrannten Kabeln und verbrauchter Luft. Notlichter flackerten über ihm. Alle paar Meter kam er an Besatzungsmitgliedern vorbei, die mit grimmigen, erschöpften Gesichtern an Reparaturen arbeiteten.

Der medizinische Isolierraum war ein kleines Abteil in der Nähe des Hauptkrankenhauses. Liora war bereits dort, als Torren eintraf; ihr Gesicht war im hellen Licht blass.

„Es geht ihm schlecht, Captain“, sagte Liora. „Er hat beim Dekompressionsvorgang einen Querschläger abbekommen. Ich habe ihn stabilisiert, aber er braucht Ruhe.“

„Er kommt nicht zur Ruhe.“ Torren blickte durch das Beobachtungsfenster. Der Gefangene war auf einer Krankenliege festgeschnallt, seine Uniform zerrissen und blutbefleckt. Ein Offizier des Dominion, jung und verängstigt. „Ich muss ihn verhören.“

„Er ist ein Kriegsgefangener. Man kann ihn nicht ohne ärztliche Genehmigung verhören.“

„Liora, ich habe keine Zeit für eine medizinische Freigabe. Jede Minute, die wir hier verbringen, schickt das Dominion weitere Schiffe. Ich muss wissen, was sie wissen.“

Sie stellte sich zwischen ihn und die Tür. „Er ist mein Patient. Ich werde nicht zulassen, dass Sie ihm etwas antun.“

Torren blieb stehen. Er sah sie an und erkannte die Entschlossenheit in ihren Augen. Sie hatte Angst. Sie alle hatten Angst. Aber sie hatte eine Grenze gezogen.

„Ich werde ihm nicht wehtun“, sagte Torren leise. „Ich muss nur mit ihm reden. Das ist alles.“

Liora betrachtete sein Gesicht einen langen Moment. Dann trat sie beiseite. „Ich werde dich im Auge behalten. Solltest du zu weit gehen, werde ich dich aufhalten.“

Torren nickte. Er betrat den Isolationsraum und schloss die Tür hinter sich.

Der Gefangene blickte ihn mit Angst in den Augen an. Er war jung, vielleicht fünfundzwanzig, mit kurzem Haar und frisch rasiert. Sein Arm war in Bandagen gewickelt, die sich bereits rot verfärbten.

„Wer seid Ihr?“, fragte der Gefangene. „Was ist das für ein Schiff?“

„Das ist der Eiserne Schwur. Ich bin Kapitän Torren Vey.“

Das Gesicht des Gefangenen erbleichte. „Das ist unmöglich. Der Eiserne Schwur wurde vor Jahrzehnten vernichtet. Es gibt keine Aufzeichnungen über einen Hauptmann namens Vey.“

„Akten können geändert werden.“

„So gründlich lassen sich Akten nicht verändern.“ Der Gefangene schüttelte den Kopf. „Sie lügen. Das ist eine Falle.“

Torren zog einen Stuhl heran und setzte sich ihm gegenüber. „Erzähl mir von Cyradon.“

„Cyradon existiert nicht. Es ist ein Mythos der Rebellen. Eine Geschichte, die sie in den äußeren Kolonien erzählen, um Aufstände zu rechtfertigen.“

„Cyradon ist eine menschliche Kolonie mit zwölf Millionen Einwohnern. Sie erstreckt sich über drei Kontinente, zwei Ozeane und deckt mit ihrer Landwirtschaft dreißig Prozent des Nahrungsbedarfs der äußeren Sektoren. Die Kolonie wurde 2184 gegründet und ist seit siebzig Jahren Mitglied des Konkordats der menschlichen Systeme.“

Der Gefangene starrte ihn an. „Nichts davon stimmt. Es gibt keinerlei Aufzeichnungen darüber.“

„Natürlich gibt es keine Aufzeichnungen. Ihre Herren haben die Aufzeichnungen vernichtet.“

„Meine Vorbesitzer haben nichts gelöscht. Du bist verrückt.“

Torren musterte das Gesicht des Gefangenen. Er log nicht. Er glaubte tatsächlich, dass Cyradon nicht existierte. In seinen Augen lag keine Täuschung, in seiner Stimme keine Hinterlist. Er wiederholte lediglich, was man ihm gesagt hatte.

„Kes“, sagte Torren und aktivierte sein Kommunikationsgerät. „Ich brauche dich im medizinischen Isolierzimmer.“

Kes traf wenige Minuten später ein. Sie trug ein tragbares Scangerät bei sich und wirkte konzentriert.

„Was brauchen Sie, Kapitän?“

„Ich brauche Ihre Hilfe beim Scannen des Implantats dieses Mannes. Ich möchte wissen, was es aufgezeichnet hat.“

Kes nickte. Vorsichtig näherte sie sich dem Gefangenen. „Das tut nicht weh. Ich muss nur auf Ihre neuronalen Aufzeichnungen zugreifen.“

Der Gefangene versuchte, sich loszureißen, doch seine Fesseln hielten ihn fest. „Fass mich nicht an. Du hast dazu keine Befugnis.“

„Ich verfüge über alle notwendigen Befugnisse“, sagte Torren.

Kes setzte den Scanner an die Schläfe des Gefangenen. Das Gerät summte leise, während es sich mit seinem Implantat verband. Sie betrachtete die Messwerte lange, ihr Gesicht wurde blass.

„Captain, das müssen Sie sehen.“

Sie drehte den Scanner so, dass Torren das Display sehen konnte. Die neuronalen Aufzeichnungen des Gefangenen zeigten die vollständige Einsatzhistorie des Patrouillenboots Scourge. Doch die Historie war manipuliert worden. Jeder Bezug zu Cyradon war entfernt und durch allgemeine Daten über eine „abtrünnige Rebellenfraktion“ ersetzt worden, die in dem Sektor operierte.

„Sein Implantat wurde umprogrammiert“, sagte Kes. „Genauso wie Prax’ Datenbanken umprogrammiert wurden. Jemand hat aus der Ferne auf seine neuronalen Aufzeichnungen zugegriffen und alle Verweise auf Cyradon entfernt.“

„Das ist unmöglich“, sagte der Gefangene. „Mein Implantat ist von außen nicht zugänglich. Es ist geschützt.“

„Wovor sollte man schützen?“, fragte Torren. „Vor einem System, das für den Zugriff auf neuronale Implantate entwickelt wurde?“

Der Gefangene öffnete den Mund, um zu widersprechen, verstummte dann aber. Etwas in seinem Gesichtsausdruck hatte sich verändert. Zweifel. Angst.

„Captain, da ist noch mehr“, sagte Kes. „Seine Missionsgeschichte weist die Iron Vow als ein gestohlenes Schiff aus, das von einem Flüchtling namens Torren Vey kommandiert wurde. Seinen Aufzeichnungen zufolge sind Sie ein Deserteur, der eine nicht existierende Kolonie erfunden hat, um seinen Aufstand zu rechtfertigen.“

Torren spürte ein kaltes Gefühl in seinem Magen. „Mal sehen.“

Er blickte auf die Anzeige. Sein Name stand dort. Sein Schiff. Sein Rang. Alles außer Cyradon. Das Dominion hatte seine Heimatwelt durch eine sorgfältig konstruierte Lüge ersetzt. Sie hatten ihn als gefährlichen Wahnsinnigen dargestellt, der eine Mannschaft verblendeter Verräter anführte.

„Sie wollen dir etwas anhängen“, sagte Mara von der Tür aus. Sie war von der Brücke heruntergekommen, ihr Gesicht war verhärmt. „Sie stellen es so dar, als wärst du die Verrückte.“

„Nein.“ Torren schüttelte den Kopf. „Sie stellen es so dar, als wäre ich ein Verräter. Sie tilgen Cyradon und erfinden eine Geschichte, die mich als Lügner erscheinen lässt.“

„Ich bin nicht derjenige, der lügt“, sagte der Gefangene schwach. „Du bist derjenige, der die Wahrheit nicht akzeptieren kann.“

„Welche Wahrheit?“, fragte Torren ihn. „Dass meine Welt nie existiert hat? Ich habe ein physisches Archiv auf diesem Schiff, das das Gegenteil beweist. Ich habe Besatzungsmitglieder, die sich erinnern.“

„Hauptmann, bitte.“ Die Stimme des Gefangenen zitterte. „Ich will damit nichts zu tun haben. Ich will einfach nur nach Hause.“

Torren blickte in das verängstigte Gesicht des jungen Mannes. Er war nur ein Soldat, der Befehle befolgte und versuchte zu überleben. Er war genauso manipuliert worden, wie Torren angegriffen worden war.

„Kes, bring ihn zurück zum Patrouillenboot“, sagte Torren. „Ich will, dass er mit einem Shuttle zurück zu seinem Schiff geschickt wird. Ohne Eskorte. Ohne Fragen.“

"Kapitän-"

"Tun Sie es einfach."

Kes nickte und begann, den Gefangenen für den Transport vorzubereiten. Torren verließ den Isolationsraum, Mara dicht hinter ihm.

„Du lässt ihn einfach so gehen?“, fragte Mara.

„Er ist nicht der Feind. Er ist ein Opfer. Genau wie wir alle.“

„Ist er das? Er hat auf dieses Schiff geschossen. Seine Leute haben versucht, uns zu entern. Sie hätten alle töten können.“

„Sie hätten es versuchen können. Aber sie taten es nicht.“ Torren drehte sich zu ihr um. „Sie haben nur Befehle befolgt. Und als die Schlacht vorbei war, hielt er mich für verrückt. So wirkt diese Waffe. Sie löscht nicht nur Welten aus. Sie löscht die Erinnerung der Menschen, die dort lebten. Sie lässt alle glauben, dass du lügst.“

Mara schwieg einen Moment. „Was sollen wir jetzt tun?“

„Wir finden heraus, was das Ziel ist.“ Torren aktivierte sein Funkgerät. „Varo, bist du noch auf der Brücke?“

„Ja, Kapitän.“

„Ich brauche eine Diagnose von Prax. Ich möchte wissen, ob irgendwelche Daten aus der Zeit vor der Löschung wiederhergestellt wurden. Irgendetwas.“

„Ich lasse es bereits laufen, Captain. Ich werde Ihnen Bescheid geben, was ich herausfinde.“

Torren ging zurück zur Brücke. Die Gänge der Eisernen Schwur waren stellenweise noch dunkel; die Schäden durch den Blindbrand und das Gefecht waren an jeder abgenutzten Schottwand und jedem flackernden Licht deutlich zu erkennen.

Während er ging, dachte er über die Worte des Gefangenen nach. Seine Welt hatte nie existiert. Seine Mannschaft bestand aus verblendeten Verrätern. Alles, woran er sich erinnerte, war eine Lüge.

Konnte er seinen eigenen Erinnerungen trauen? Das Verhör hatte ihn erschüttert. Wenn das Dominion die Implantate eines Soldaten überschreiben, einen Planeten aus den Datenbanken der Galaxie löschen konnte, was konnten sie dann noch alles verändern? Konnten sie etwa seinen Verstand manipulieren? Ihn an etwas erinnern lassen, das nie existiert hatte?

Er verdrängte den Gedanken. Er besaß das physische Archiv. Er hatte die Datenkristalle, die nicht überschrieben werden konnten. Er hatte seine Crew, seine Familie, die Erinnerungen an ein ganzes Leben auf Cyradon.

Doch der Zweifel blieb, ein kalter Knoten in seiner Brust.

Als er die Brücke erreichte, wartete Varo bereits auf ihn. Das Gesicht des Navigators war bleich, seine Hände zitterten leicht.

„Captain, ich habe etwas in den wiederhergestellten Daten von Prax gefunden. Eine beschädigte Übertragung aus der Zeit vor der Löschung.“

„Welche Art von Übertragung?“

„Irgendeine Zielsequenz.“ Varo rief sie auf dem Hauptbildschirm auf. „Sie ist beschädigt, aber ich kann einen Teil davon lesen. Koordinaten, ein Datum, ein Zielname.“

Torren blickte auf das Display. Die Übertragung war bruchstückhaft, unvollständig. Aber ein Teil war deutlich genug lesbar.

Talovar.

„Das ist eine menschliche Kolonie“, sagte Torren. „Sie befindet sich in den äußeren Sektoren. Zwei Millionen Menschen.“

„Das ist das nächste Ziel, Captain.“ Varos Stimme war kaum mehr als ein Flüstern. „Das Dominion wird Talovar auslöschen.“

Torren starrte auf den Namen auf dem Display. Talovar. Eine andere Welt. Eine andere Heimat. Zwei Millionen andere Menschen, die eines Tages aufwachen und feststellen würden, dass ihnen alles genommen wurde, was sie je gekannt hatten.

Er dachte an Cyradon. An seine Frau. An seine Tochter. An alle, die er verloren hatte.

Er dachte an den Gefangenen, der mit absoluter Gewissheit geglaubt hatte, Torren sei verrückt.

Er dachte über die Waffe nach, die die Galaxie dazu bringen könnte, die Existenz einer Welt zu vergessen.

„Besorgen Sie mir einen Kurs nach Talovar“, sagte er.

„Kapitän, wir haben keinen Treibstoff mehr“, sagte Mara. „Wir haben kaum genug, um die nächste Tankstelle in Concord zu erreichen.“

„Dann finden wir mehr Treibstoff. Aber wir geben keine andere Welt auf. Nicht solange wir noch ein Schiff, eine Besatzung und die Chance haben, das zu verhindern.“

„Torren, wir wissen nicht einmal, was diese Anlage ist. Wir wissen nicht, wie sie funktioniert oder wie wir sie bekämpfen sollen. Wir können nicht einfach hineinstürmen.“

„Wir können nicht einfach hier sitzen bleiben.“ Er drehte sich zu ihr um. „Wir müssen etwas tun. Wir müssen sie warnen.“

„Und wenn sie uns nicht glauben?“

Er dachte darüber nach. Über die Wahrscheinlichkeit, dass Talovars Computer die Existenz Cyradons leugnen würden. Über die Wahrscheinlichkeit, dass seine Warnung als Betrug abgetan würde. Über die Möglichkeit, dass er verhaftet und hingerichtet würde, bevor er irgendjemanden retten konnte.

„Wir bringen sie dazu, es zu glauben“, sagte er. „So oder so.“

Auf der Brücke herrschte Stille. Torren spürte die Blicke seiner Mannschaft auf sich ruhen, die Angst und Hoffnung vermischten sich in ihren Gesichtern.

„Kurs auf Talovar“, sagte er erneut. „Wir werden diese Welt retten. Selbst wenn wir die Einzigen sind, die sich daran erinnern, dass sie jemals existiert hat.“
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Varo sah den Namen seiner Heimatwelt in der wiederhergestellten Zielsequenz und hörte auf zu atmen.

Torren sah, wie das Gesicht des Navigators erbleichte und seine Hände auf der Konsole zu zittern begannen. Auf dem Display stand Talovar. Eine menschliche Kolonie in den äußeren Sektoren. Zwei Millionen Menschen. Und eine von ihnen war Varos Familie.

„Hauptmann.“ Varos Stimme war kaum mehr als ein Flüstern. „Das ist mein Zuhause. Meine Frau. Meine Kinder. Sie sind alle dort.“

„Ich weiß.“ Torren legte dem Navigator die Hand auf die Schulter. „Wir werden alles tun, um sie zu retten.“

„Wir wissen ja nicht einmal, ob das echt ist.“ Mara trat näher an das Display heran, ihr Gesichtsausdruck skeptisch. „Die Übertragung ist gestört. Es könnte eine Falle sein. Eine bewusste Täuschung, um uns in eine verwundbare Lage zu bringen.“

„Es ist echt.“ Ilyra trat neben Varo. Sie war die wissenschaftliche Spezialistin des Schiffs, eine schlanke Frau mit scharfen Augen und einer Stimme, die trotz ihrer ruhigen Art Autorität ausstrahlte. „Der Quantenrelais-Handschlag in dieser Übertragung ist authentisch. Ich habe diese Muster schon einmal gesehen. Das ist eine militärische Zielsequenz.“

„Wo haben Sie das schon einmal gesehen?“, fragte Torren.

Ilyra zögerte. „Während meiner Arbeit am Projekt Lattice.“

Der Name hing zwischen ihnen in der Luft. Torren hatte ihn schon einmal gehört, in Besprechungen und geheimen Berichten. Eine Verteidigungsinitiative von Cyradon aus längst vergangenen Zeiten. Die Details waren ihm nie mitgeteilt worden.

„Das Projekt Lattice ist geheim“, sagte Mara. „Sie sollten nicht darüber sprechen.“

„Die Geheimhaltung spielt keine Rolle mehr.“ Ilyra wandte sich an Torren. „Captain, ich kann diese Übertragung authentifizieren, aber dazu müssen Prax’ tieferliegende Speicherkerne aktiviert werden. Die KI ist beschädigt. Der Zugriff auf diese Kerne könnte zu dauerhaften Datenverlusten führen.“

„Wie dauerhaft?“

„Ich weiß es nicht. Prax könnte wichtige Funktionen verlieren. Es könnte instabil werden. Es muss möglicherweise komplett abgeschaltet werden.“

Torren blickte auf das holografische Display. Prax' Benutzeroberfläche flackerte über der Konsole, ihre Form schwankte wie ein durch Störungen beeinträchtigtes Signal. Die künstliche Intelligenz hatte der Eisernen Liga jahrzehntelang gedient, Navigationsdaten verarbeitet, Schiffssysteme gesteuert und die Erinnerungen unzähliger Patrouillen gespeichert. Ihr Verlust würde das Schiff lahmlegen.

Doch der Verlust von Talovar würde zwei Millionen Tote bedeuten.

„Tun Sie es“, sagte Torren. „Aktivieren Sie die tieferliegenden Speicherkerne.“

"Kapitän-"

„Ich habe einen Befehl erteilt.“

Ilyra nickte. Sie wechselte zu Prax' Hauptschnittstelle und begann, Befehle einzugeben. Die KI flackerte, ihre holografische Form veränderte und verzerrte sich.

„Zugriff auf Kernspeicher“, sagte Prax. Die Stimme klang jetzt anders, langsamer, abgehackter. „Beschädigte Daten werden wiederhergestellt. Warnung. Speicherintegrität bei 62 Prozent und sinkend.“

„Bleib bei uns, Prax“, sagte Torren. „Wir brauchen diese Übertragung.“

„Verarbeitung läuft. Quantenrelais-Handshake identifiziert. Authentifizierungscode bestätigt. Zielkoordinaten verifiziert. Zielbezeichnung bestätigt. Talovar. Löschung geplant für 23 Tage nach der ersten Aktivierung.“

„Dreiundzwanzig Tage.“ Torren spürte die Schwere dieser Zahl auf sich wirken. „Wir haben dreiundzwanzig Tage Zeit, um es zu verhindern.“

„Captain, ich verliere Speicherfragmente“, sagte Prax. „Die Kerninstabilität nimmt zu. Bitte um Erlaubnis, den Wiederherstellungsprozess zu beenden.“

„Schalten Sie es ab“, befahl Torren. „Sie haben uns gegeben, was wir brauchen.“

Die holografische Form der KI stabilisierte sich, war aber nun dunkler und weniger scharf. Torren konnte die Schäden an ihren flackernden Rändern erkennen, die Lücken in ihrer Verarbeitungskapazität.

„Die Integrität des Prax-Speichers liegt bei 31 Prozent“, berichtete Ilyra. „Wir haben ihn fast vollständig verloren.“

Torren wandte sich wieder dem Display zu. Die Zielsequenz war nun klar, authentifiziert und bestätigt. Talovar würde in dreiundzwanzig Tagen gelöscht werden, sofern niemand dies verhinderte.

„Wir müssen sie warnen“, sagte Varo. Seine Stimme klang verzweifelt, flehend. „Hauptmann, wir müssen sie sofort warnen.“

„Varo, wir haben nicht genug Treibstoff, um Talovar direkt zu erreichen“, sagte Mara. „Wir haben kaum genug, um zur nächsten Tankstelle in Concord zu kommen.“

„Dann fahren wir zur Station in Concord. Wir nutzen deren Kommunikationsnetz, um die Warnung zu verbreiten.“

„Und was passiert, wenn sie uns sagen, dass Cyradon nicht existiert?“, fragte Torren. „Was passiert, wenn sie uns als Verräter brandmarken und an das Dominion ausliefern?“

Varos Gesicht war kreidebleich, doch er gab nicht nach. „Dann suchen wir uns einen anderen Weg. Wir senden auf zivilen Frequenzen. Wir nutzen jeden Kanal, der uns zugänglich ist. Wir müssen sie warnen.“

Torren musterte das Gesicht seines Navigators. Varo war professionell, diszipliniert und in jeder Situation besonnen. Doch dies war anders. Dies war seine Familie. Sein Zuhause.

„Wir werden sie warnen“, sagte Torren. „Aber wir müssen dabei klug vorgehen. Wenn wir unsere Position preisgeben, wird uns das Dominion vernichten, bevor wir auch nur in die Nähe von Talovar gelangen können. Wir müssen einen Weg finden, die Warnung auszusprechen, ohne unseren Standort zu verraten.“

„Ich kann das tun“, sagte Kes. Sie hatte während der gesamten Diskussion geschwiegen, trat nun aber vor. „Es gibt veraltete zivile Frequenzen, die vom Dominion nicht überwacht werden. Ich kann einen komprimierten Warnimpuls senden. Das wäre zwar nicht sicher, aber dafür schnell.“

„Wie schnell?“

„Dreißig Sekunden Sendezeit. Danach müssen wir weg.“

Torren nickte. „Tu es. Schick die Warnung an Talovar. Erzähl ihnen von der Anordnung. Erzähl ihnen von Cyradon.“

„Captain, wenn ich diese Nachricht sende, werden unsere Authentifizierungscodes enthalten sein“, sagte Kes. „Das Dominion wird wissen, dass sie von uns stammt.“

„Dann sorgen wir dafür, dass wir nicht da sind, wenn sie nachsehen kommen.“

Kes ging zum Kommunikationspult und begann zu arbeiten. Torren beobachtete ihre Hände, wie sie über die Benutzeroberfläche glitten und mit den Fingern Muster auf dem Display nachzeichneten. Sie war gut in ihrem Job, effizient und präzise. Doch irgendetwas an ihren Bewegungen beunruhigte ihn. Eine Anspannung in ihren Schultern. Ein Zögern in ihren Fingern.

„Varo, nimm Kurs auf Talovar“, sagte Torren. „Wir müssen dort sein, bevor das Dominion das Array aktiviert.“

„Captain, der FTL-Antrieb ist immer noch instabil“, sagte Varo. „Brann meinte, er brauche mindestens sechs Stunden Abkühlzeit, bevor wir einen weiteren Sprung wagen können.“

„Wir haben keine sechs Stunden Zeit. Sobald Kes diese Nachricht sendet, wird das Dominion sie zurückverfolgen. Wir müssen innerhalb von Minuten weg sein.“

„Dann riskieren wir den Sprung“, sagte Varo. „Ich kann eine Route durch die Gravitationsscherung am Rand dieses Systems berechnen. Es ist gefährlich, aber es wird uns aus der Reichweite der Sensoren der Dominion herausführen.“

„Wie gefährlich?“

„Absolut. Die Gravitationskräfte könnten das Schiff auseinanderreißen, wenn wir nicht den exakten Kurs treffen. Aber es ist der einzige Weg, unentdeckt zu entkommen.“

Torren sah Mara an. Ihr Gesichtsausdruck war grimmig, aber sie nickte.

„Mach es“, sagte Torren. „Plane den Kurs.“

„Warnmeldung gesendet“, meldete Kes. „Die automatisierten Systeme von Talovar haben die Nachricht empfangen.“

„Haben sie es zur Kenntnis genommen?“

„Sie haben es zur Kenntnis genommen. Die Nachricht wurde jedoch als Betrug zurückgewiesen.“ Kes’ Stimme klang angespannt. „Das System behauptet, Cyradon und der Eiserne Schwur existierten nicht in Talovars Datenbanken. Es hat unsere Warnung als feindliche Desinformation eingestuft.“

Torren spürte ein kaltes Gefühl in seinem Magen. Er hatte es erwartet. Die Auslöschung des Dominions war vollständig gewesen. Doch die Bestätigung traf ihn trotzdem wie ein Schlag.

Varos Gesicht war kreidebleich geworden. „Sie haben es abgelehnt? Sie haben eine Warnung ignoriert, dass ihr Planet ausgelöscht werden soll?“

„Sie wissen nicht, dass es gelöscht wird“, sagte Torren. „Für sie ist es nur eine Nachricht von einem nicht existierenden Raumschiff, die sie vor einem Planeten warnt, den es nie gegeben hat. Es klingt wie ein Scherz. Oder eine Falle.“

„Aber sie müssen uns glauben. Sie müssen –“

„Varo, sie glauben uns nicht.“ Torren packte den Navigator an der Schulter. „Das Dominion hat Cyradon aus allen Datenbanken der Galaxis gelöscht. Sie haben die Aufzeichnungen umgeschrieben, um uns als Verräter und Wahnsinnige darzustellen. Talovars Computer sagen ihnen genau das, was das Dominion sie hören lassen will.“

Varo zitterte. Torren sah, wie sich Tränen in seinen Augen sammelten, die verzweifelte Angst, dass seine Familie ohne Vorwarnung verschwinden würde.

„Dann fahren wir selbst dorthin“, sagte Varo. „Wir fahren nach Talovar und warnen sie persönlich.“

„Wir sind schon unterwegs“, sagte Torren. „Aber zuerst müssen wir überleben.“

„Captain.“ Rians Stimme durchbrach die angespannte Stille. „Ich orte einen Kreuzer des Dominion auf seinen Langstreckensensoren. Er kommt aus derselben Richtung wie das Patrouillenboot, das wir außer Gefecht gesetzt haben. Sie müssen ein Notsignal abgesetzt haben.“

„Wie lange dauert es, bis sie uns erreichen?“

„Siebzehn Minuten.“

Torren blickte Varo an. „Wir haben keine siebzehn Minuten. Wie lange dauert es, bis Sie eine Route durch diese Gravitationsscherung gefunden haben?“

„Acht Minuten. Aber Kapitän, wenn wir diese Scherkante durchbrechen, kommen wir vielleicht nicht unversehrt auf der anderen Seite heraus. Die Belastung für den Rumpf wird enorm sein.“

„Die Belastung für den Rumpf wird enorm sein, wenn wir hier bleiben und uns von diesem Kreuzer zerstören lassen.“ Torren wandte sich an die Brücke. „Alle Mann, bereit für den Not-FTL-Sprung. Rian, leite die gesamte verfügbare Energie auf die Triebwerke. Mara, ich brauche Schadenskontrollteams, die bereit sind, alles zu reparieren, was kaputt geht.“

„Jawohl, Kapitän.“

Auf der Brücke herrschte hektische Betriebsamkeit. Alarme ertönten, als sich das Schiff auf den Sprung vorbereitete. Torren beobachtete die Anzeige, während der Dominion-Kreuzer auf den Sensoren immer größer wurde und sich mit erschreckender Geschwindigkeit dem Ziel näherte.

„Varo, ich brauche diese Route jetzt.“

„Ich arbeite, Captain. Die Gravitationsscherung ist instabil. Ich muss einen Weg finden, der uns nicht auseinanderreißt.“

„Finde es schneller.“

Das Schiff vibrierte, als die Energie in die FTL-Triebwerke strömte. Warnleuchten blinkten auf allen Konsolen. Der beschädigte Reaktor ächzte unter der Belastung.

„Kurs festgelegt“, sagte Varo. „Aber Captain, das Zeitfenster für diesen Sprung ist eng. Wenn wir auch nur um einen Bruchteil eines Grades abweichen, geraten wir in die Gravitationsscherung.“

„Ich gehe das Risiko ein. Rian, aktiviere den Überlichtantrieb.“

„Fesselnd.“

Das Schiff geriet ins Wanken, als die Überlichtantriebe hochfuhren. Sterne dehnten sich außerhalb des Sichtfensters zu Lichtlinien aus. Die Gravitationsscherung türmte sich vor ihnen auf, eine Verzerrung der Raumzeit, die jedes Schiff zerreißen würde, das im falschen Winkel in sie eintrat.

„Mach dich auf den Aufprall gefasst“, sagte Torren.

Die Eiserne Schwur fuhr in die


































































d2d_images/chapter_title_above.png





d2d_images/chapter_title_corner_decoration_left.png





d2d_images/cover.jpg
NS P [





d2d_images/chapter_title_corner_decoration_right.png





d2d_images/chapter_title_below.png





